
 

 

Bezug zu den Ausbildungsstandards:   
(5)   Die LiV fördert die Selbstständigkeit der lernenden durch eine Vielfalt schüleraktivierender Unterrichtsformen, 
insbesondere durch Vermittlung von Lern- und Arbeitsstrategien. 
(6)   Die LiV bezieht Lernende aktiv in die Gestaltung von Unterricht ein. 
(7)   Die LiV berücksichtigt unterschiedliche Voraussetzungen der Lernenden. 
(10) Die LiV gestaltet Lernräume adressaten- und funktionsgerecht 
(14) Die LiV evaluiert den eigenen Unterricht systematisch unter Einbeziehung der Lernenden. 
(30) Die Lernenden tragen im Unterricht der LiV Verantwortung für den eigenen Lernprozess. 
 

Literatur und Linkhinweise: 

Fadel, Ch., Bialik, M., Trilling B. (2017): Die vier Dimensionen der Bildung. Was Schüler und Schülerinnen im 21. Jahrhundert 

lernen müssen. Verlag ZLL21 e.V. 

Haus der kleinen Forscher: https://www.haus-der-kleinen-

forscher.de/fileadmin/Redaktion/1_Forschen/Paedagogik/Broschuere_Paedagogik-HDKF_2020.pdf abgerufen am 13.09.2022 

Leutner, Detlev (2011): Das Lehr-Lern-Prozessmodell.  

https://www.studocu.com/de/document/universitat-duisburg-essen/lehr-lernpsychologie/leutner-llpsych-iv-lehr-lern-

modell/5996852 

Rammert, Monika: Wie kann man Schüler*innen motivationsfördernd beim Üben begleiten? Grundlagen für die Beratung (nicht 

nur) von Eltern. Aus: Zeitschrift Pädagogik, Beltz, Heft 2/2020 

Thüringer Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien: Gehirngerechtes Klassenzimmer – eine Handreichung 

für die Unterrichtspraxis. 

Lesetipp: 

Zeitschrift Pädagogik: Erfolgreiches Üben. Beltz, Heft 2/2022 

Muuß-Merholz, Jörg: Lernen im digitalen Zeitalter. 

https://www.joeran.de  
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Lernen in einer veränderten Welt 

Vier Dimensionen der Bildung (nach Ch. Fadel, M. Bialik, B. Trilling) 

 

Skills 

21st-Century Skills (Andreas Schleicher, Leiter der weltweiten PISA-Studie, der OECD, auf der re:publica 2013) 

Quelle: https://www.schoolbox.ch/vier-dimensionen-bildung/ abgerufen am 13.09.2022; Abbildung vom Economic 

Forum, New Vision for Education (2015) Übersetzung: Redaktionsbüro Education 

 

https://www.schoolbox.ch/vier-dimensionen-bildung/


Benötigte Kompetenzen: 4K-Modell 

 

Quelle: https://medien-bildung.info/wiki/4k-modell/ abgerufen am 13.09.2022 
Die Grafiken „Was die Leute für 4K halten – und was es wirklich ist“ stehen unter der Lizenz CC BY 4.0. Sie stammen von Jöran Muuß-Merholz 

mit Zeichnungen von Hannah Birr, Agentur J&K auf Basis einer Folie von Markus Bölling. 

Kreativität, nicht um neue Kunstwerke zu schaffen, sondern um auf immer wieder neue Wege zu denken, zu lernen 

und zu arbeiten 

Kritisches Denken, nicht um Dinge mehr und genauer zu bewerten, sondern aus eigenem Antrieb heraus 

selbständig denken, lernen und arbeiten zu können 

Kollaboration, nicht um noch besser selbständige Arbeitsschritte in der Organisation miteinander zu verzahnen, 

sondern um gemeinsam mit anderen im Gruppenprozess denken, lernen und arbeiten zu können 

Kommunikation, nicht um sich akkurater auszudrücken und besser die mobilen Endgeräte zu bedienen, sondern 

darum eigenes Denken, Lernen und Arbeiten mit höherem Gewinn (mit-) teilen zu können 

 

 

Quelle: https://www.schoolbox.ch/vier-dimensionen-bildung/ abgerufen am 13.09.2022; aus: Jöran Muuß-Merholz, Lisa Rosa (2017): Lernen im 

digitalen Zeitalter. 

https://medien-bildung.info/wiki/4k-modell/
https://www.schoolbox.ch/vier-dimensionen-bildung/


Informationsverarbeitung 

 

 



 

Text: Anna von Hopffgarten, Grafik: Jan Neuffer 

aus: Gehirn und Geist: Rätsel Mensch – das Magazin für Psychologie und Hirnforschung. Heft 1/2016. Spektrum der Wissenschaft 

 



Erkenntnisse der Neurowissenschaften zum Lernen (nach M. Spitzer u.a.)  

Unser Nervensystem bildet insbesondere mit unserem Gehirn die biologische Grundlage für das Lernen. 

Die Neurowissenschaften liefern uns daher wichtige Erkenntnisse zu den neurobiologischen 

Voraussetzungen und Eigenschaften von Lernprozessen.  

• Das Gehirn lernt immer und überall. 

• Selbsttun – Lernen lebt von aktiver Auseinandersetzung. 

• Immer wieder (anders) – Lernen profitiert von variierter Wiederholung. 

• Mit Körpereinsatz und allen Sinnen funktioniert Lernen am besten. 

• Anknüpfen – Lernen baut auf Bestehendem auf.  

• Mit Spaß und Sinn – positive Emotionen und Motivation sind wichtig.  

In der Hirnforschung versteht man Lernen als langfristige Veränderung von Strukturen im Gehirn. Das 

bedeutet, dass beim Lernen neuronale Verknüpfungen (Verbindungen zwischen Nervenzellen) neu 

entstehen und bereits vorhandene Verbindungen gestärkt werden. Unser Gehirn befindet sich in einem 

konstanten Prozess der Veränderung, der bis ins hohe Alter anhält, jedoch in der frühen Kindheit am 

stärksten ausgeprägt ist. 

Quelle: https://www.haus-der-kleinen-forscher.de aus der Broschüre: Pädagogischer Ansatz der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 

 

 

Gedächtnisformen 

 

Quelle: https://www.amsel.de/ms-kognition/gedaechtnis.html  abgerufen am 13.09.2022 

 

https://www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/praxisanregungen/begleitende-materialien/forscherthemen-broschueren
https://www.amsel.de/ms-kognition/gedaechtnis.html%20%20abgerufen%20am%2013.09.2022


 



 

 

Quelle: https://juergen-egle.de/Gehirn-und-Lernen abgerufen am 14.09.2022 

https://juergen-egle.de/Gehirn-und-Lernen


So funktioniert das Gehirn (nicht) – kindgerecht erklärt! 

Das „Erdgeschoss“ kümmert sich um ganz wichtige Vorgänge in unserem Körper, damit wir leben können. Es sorgt 

zum Beispiel dafür, dass wir atmen, dass unser Herz klopft, dass wir Hunger spüren und unser Essen verdauen 

können. All das macht das Erdgeschoss ganz automatisch, damit wir dem Herzen nicht sagen müssen, dass es 

schlagen soll und der Lunge nicht, dass sie Luft holen und diese dann auch wieder ausatmen muss. 

Im „ersten Stock“ sind die Gefühle zu Hause. Hier ist es gemütlich, du kannst Musik genießen, ein tolles Buch lesen 

oder einen Film schauen, etwas Lustiges spielen, einfach Spaß haben und dich freuen. Wenn du dir etwas merken 

möchtest, gehst du von hier in den obersten Stock und speicherst es im Computer ab. Das nennt man „lernen“. 

Im „Dachgeschoss“ kann man richtig gut denken, Pläne schmieden, Rätsel oder Probleme lösen und etwas 

nachschlagen. Das nennt man „sich erinnern“. Im Computer ist alles gespeichert, was du gelernt hast, und im 

Regal stehen noch viele interessante Bücher, die dich zu neuen Fragen anregen. 

 

 

Jetzt hat das Erdgeschoss richtig Stress. Es ist nämlich etwas Schreckliches passiert oder eine Blitz-Erinnerung an 

dieses ganz schlimme Ereignis ist aufgetaucht. Der Stress ist so stark, dass das Erdgeschoss nicht mehr richtig 

arbeiten kann. Dann spürt man zum Beispiel keinen Hunger mehr, das Herz klopft auf einmal viel stärker als sonst 

und man atmet ganz schnell. 

Der erste Stock spürt die Angst und schickt einen Befehl ins Erdgeschoss, und zwar an die Muskeln, damit sie sich 

bereit machen zu kämpfen oder wegzulaufen, aber leider geht das aus irgendeinem Grund nicht. Der Schock ist 

einfach zu groß! Zur Angst kommen jetzt neue Gefühle dazu, man fühlt sich zum Beispiel ganz hilflos und allein. 

Man weiß einfach nicht mehr, was man tun soll. Weil man das alles gar nicht aushalten kann und sich nichts davon 

merken möchte, geht man gar nicht mehr unters Dach. Die Gefühle kommen jetzt wie das Wasser hier auf dem 

Bild überall hin und die Treppe zum obersten Stock bricht ein, man kann das oberste Geschoss auch gar nicht 

mehr erreichen. Erst wenn die Gefahr vorüber ist, geht das Wasser zurück und du kannst mit der Hilfe von 

anderen Leuten aufräumen und die Treppe wieder neu aufbauen. 

Unter dem Dach: Im Erdgeschoss und im ersten Stock ist viel passiert. Die Treppe ist wieder da. Jetzt kannst du 

oben im Dachgeschoss alle Erinnerungen ordnen und abspeichern. 

 

aus: Siebert, Gabriele: Flucht und Trauma im Kontext Schule. Ein Handbuch für PädagogInnen. Wien 2016. 



Ko-Konstruktion 

 



 

 

Quelle: https://www.haus-der-kleinen-forscher.de aus der Broschüre: Pädagogischer Ansatz der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 

https://www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/praxisanregungen/begleitende-materialien/forscherthemen-broschueren


Die drei Anforderungsbereiche 

 

 

Lehralgorithmus (nach D. Leutner) 

 

 

 

Quelle: https://fachportal.lernnetz.de/sh/fachanforderungen/sachunterricht.html 

Quelle: https://www.studocu.com/de/document/universitat-duisburg-

essen/lehr-lernpsychologie/leutner-llpsych-iv-lehr-lern-modell/5996852 

https://fachportal.lernnetz.de/sh/fachanforderungen/sachunterricht.html
https://www.studocu.com/de/document/universitat-duisburg-essen/lehr-lernpsychologie/leutner-llpsych-iv-lehr-lern-modell/5996852
https://www.studocu.com/de/document/universitat-duisburg-essen/lehr-lernpsychologie/leutner-llpsych-iv-lehr-lern-modell/5996852


Komfortzonenmodell (nach Yerkes und Dodson) 

 

 

Quelle: https://synapsenstau.de/komfort-zone/ 

 

 

 

 

Multiple Intelligenzen (nach H. Gardner) 

 

Modell der multiplen Intelligenzen (aus Brunner, E., Gyseler, D. &Lienhard, P. (2005). Hochbegabung - (k)ein Problem? 

Handbuch zur interdisziplinären Begabungs- und Begabtenförderung, S. 17 



Modell des gehirngerechten Klassenzimmers (nach Robin Fogarty) 

 

Quelle: Thüringer Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien: Gehirngerechtes Klassenzimmer – eine Handreichung für die Unterrichtspraxis. 



 



 

 



 

 



 



Aufgaben zum Schulrecht 

Diskutieren Sie vorliegende Fallbeispiele. Welche 

Argumentationsgrundlage bietet das Schulrecht? 

 

Luisa aus Ihrer Klasse fertigt nur unregelmäßig die Hausaufgaben an. Sie 

laden die Eltern zu einem Gespräch ein, um die Ursachen für die 

unregelmäßig angefertigten Hausaufgaben zu ergründen. Die Eltern geben 

Ihnen unmissverständlich zu verstehen, dass ihrer Meinung nach 

Hausaufgaben eher unwichtig sind; das Familienleben geht halt vor. Wie reagieren Sie auf die 

Elternaussage? 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In Michas roter Deutschmappe hat Michas Mutter in großen roten Buchstaben unter die Hausaufgaben 

geschrieben: 

                                                    „WIR SCHAFFEN DAS NICHT!“ 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Diskutieren Sie die Frage:   Wann machen Hausaufgaben (keinen) Sinn? 

 

 


